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Ich friere nicht gern draußen, warum 
soll ich mich denn in der Stube erkäl-
ten und noch dazu vor einem Kunst-
werke. 

Es sind nun schon bald zwanzig Jahre, 
daß die Deutschen sämmtlich trans-
cendiren. Wenn sie es einmal gewahr 
werden, müssen sie sich wunderlich 
vorkommen. 

Wie in Rom außer den Römern noch 
ein Volk von Statuen war, so ist außer 
dieser realen Welt noch eine Welt des 
Wahns, viel mächtiger beinahe, in der 
die meisten leben. 


